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Plus und minus

Das Gute zur WEA, zur Weiterentwicklung der

Armee, wie sie der Bundesrat vorschlägt, vorweg:
Das Vorhaben verrät im militärischen Teil die

kräftige Handschrift der Armeeführung.
Die WEA bringt eine Vielzahl vernünftiger

Neuerungen. In zentralen Punkten kehrt sie zur
alten Armee zurück. Unbestritten sind - um nur
Beispiele zu nennen - die Rückkehr zum Zwei-
Start-Modell der RS, zum Abverdienen des ganzen

Grades oder zur Mobilmachung (obwohl
diese jetzt Bereitschaft heisst).

Zu reden gibt die neue Kopfstruktur mit dem

Chef Operationen, dem Chef Ausbildung und der

markanten Stärkung der Territorialregionen.
Insgesamt vermag die Struktur zu überzeugen.

Die Ausbildung unter der Führung eines

Korpskommandanten aufzuwerten, macht Sinn.

Und auch die vielfältiger gewordenen Operationen

in der Hand eines Drei-Sterne-Generals zu

bündeln, entspricht den Geboten der Zweckmässigkeit

und einheitlichen Führung.
Rote Köpfe verursacht der 13-Tage-WK.

Bauen wir da einen Konstruktionsfehler ein wie
damals mit dem Zwei-Jahres-Rhythmus in der

Armee 95? Oder «retten» wir mit den Zwei-
Wochen-Kursen das WK-System als solches?

Unannehmbar ist das sture Beharren des

Bundesrates auf dem Ausgabenplafond von 4,7

Milliarden pro Jahr. Längst pfeifen es die Spatzen

von der Bundeskuppel: Wie der Nationalrat wird
der Ständerat vom 1. Januar 2016 an die 5

Milliarden beschliessen, deren die Armee so dringend
bedarf. Es ist ganz und gar unverständlich, dass

der Bundesrat wider besseres Wissen eine WEA
vorlegt, die noch auf 4,7 Milliarden beruht.

Wie verheerend die 4,7 Milliarden wären,

zeigt die bundesrätliche Botschaft. Im politischen
Teil verhehlt der Bundesrat nicht mehr, dass er
die entscheidende Kompetenz der Armee, nämlich

Volk und Land zu verteidigen, bestenfalls

noch erhalten kann und will.
Dafür zerrt er die subsidiären Einsätze, bei

denen die Armee die Kantone unterstützt, über

Gebühr in den Vordergrund.
Nichts gegen den Verfassungsauftrag, den

zivilen Behörden in der Not zu helfen! Dass die

Polizeikorps im Ernstfall nach kurzer Zeit
ausgeschossen sind, wurde hier schon x-mal dargelegt.
Die Armee muss und kann helfen, wenn die Kantone

rufen. Daran ist nicht zu rütteln.
Dass aber der Bundesrat die Kernkompetenz

der Armee, den Verteidigungskampf, mit seinen

lumpigen 4,7 Milliarden nicht mehr ausbauen

will, das ist grobfahrlässig und darf nicht
hingenommen werden. Es geht nicht an, die Panzertruppe

und die Artillerie zu schwächen; es kann
nicht sein, dass die Infanterie zur reinen Schutztruppe

degradiert; und wir brauchen eine starke

Luftwaffe mit moderner Flab (BODLUV 2020).
Rein finanzgetrieben gefährdet der Bundesrat

die Sicherheit unseres Landes. Auch mit 5

Milliarden gehen wir noch auf dem Zahnfleisch. Das

Parlament wird die Exekutive nun zu den 5

Milliarden zwingen - per Motion. Mit den 5 Milliarden

ist die Landesverteidigung, die raison d'etre

einer jeden Armee, auszubauen und zu stärken.

Gefordert sind erneut die Wehrverbände, die

kraftvoll ihre Stimme erheben; und gefordert ist
das Parlament, das mit der Sicherheit der
Eidgenossenschaft sorgsamer umgeht als der seit 2007

fuhrwerkende Mitte-links-Bundesrat.

Peter Forster, Chefredaktor
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